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R E D E  

 

„Ihre Mission heißt Europa“ 

VERLEIHUNG DES GROßEN VERDIENSTKREUZES MIT STERN UND SCHULTERBAND 

DES VERDIENSTORDENS DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND AN DR. HANS-

GERT PÖTTERING 

Es gilt das gesprochene Wort! 

Im Jahre 1999 sind Sie, lieber Herr Pötte-

ring, an die Spitze der EVP-Fraktion im Eu-

ropäischen Parlament getreten. Damals hat-

te die Europäische Union 15 Mitglieder, es 

galt der Vertrag von Amsterdam, wir be-

zahlten mit D-Mark, Franc, Lire und Pese-

ten. Der Euro war gerade erst als "virtuelle 

Währung" eingeführt. 

Inzwischen ist die EU auf 27 Mitglieder an-

gewachsen. Am 1. Dezember 2009 ist mit 

dem Vertrag von Lissabon eine grundlegen-

de Reform der EU in Kraft getreten. Der Eu-

ro ist ein wichtiger Pfeiler der europäischen 

Integration geworden. 

Europa hat sich in nur zehn Jahren grundle-

gend verändert. Diesen Prozess haben Sie 

an maßgeblicher Stelle mitgestaltet. Es war 

kein einfacher Weg. Immer wieder waren 

Hindernisse zu überwinden. Ich erinnere nur 

an das Scheitern des Verfassungsvertrages 

und den mühsamen Prozess zur Ratifizie-

rung des Vertrags von Lissabon. 

Die große Idee des europäischen Eini-

gungswerks erweist sich in der Praxis als 

mühsames "Bohren dicker Bretter". Erfolge 

sind nur im Konsens und mit dem Willen 

zum Kompromiss möglich. Sie haben sich 

als Meister des Kompromisses und des Kon-

senses erwiesen. 

Als Fraktionsvorsitzender ist es Ihnen im-

mer wieder gelungen, die verschiedenen 

nationalen Interessen miteinander zu ver-

einbaren, die Unterschiede der politischen 

Kultur zu überwinden und eine gemeinsame 

Position Ihrer Fraktion zu finden. Aber auch 

über die Fraktionsgrenzen hinaus haben Sie 

sich Anerkennung erworben. Sie haben 

stets die Verständigung gesucht und so die 

notwendigen Mehrheiten im Parlament zu-

stande gebracht. 

So wuchs Ihnen auch fast zwangsläufig die 

Autorität für das Amt des Präsidenten des 

Europäischen Parlaments zu. Als dritter 

Deutscher in dieser Funktion nach Egon 

Klepsch und Klaus Hänsch haben Sie dem 

Europäischen Parlament für zweieinhalb 

Jahre Gesicht und Stimme gegeben, gerade 

auch in Deutschland. 

Das Europäische Parlament hatte lange Zeit 

eine schwierige Position im Verhältnis zu 

Rat und Kommission. Wie viele andere Par-

lamente musste es sich seine Kompetenzen 

erst erkämpfen. Mit dem Vertrag von Lissa-

bon ist die gesetzgeberische Kompetenz Ih-

res Parlamentes gestärkt worden. Dies wäre 

nicht möglich gewesen, wenn nicht die füh-

renden Repräsentanten des Parlaments sich 

beständig für ein Mehr an demokratischer 

Legitimation der EU eingesetzt hätten. Da-

bei standen Sie, lieber Herr Pöttering, in der 

ersten Reihe. 

Das beständige Bohren der dicken europäi-

schen Bretter erfordert Geduld, Verhand-

lungsgeschick, Verbindlichkeit und Überzeu-

gungskraft; alles Eigenschaften, die Sie 

auszeichnen. Vor allem aber erfordert es ein 

Maß an Hingabe, das auf einer tief verwur-

zelten Überzeugung beruht. Ihre Mission 

heißt Europa. Sie gründet auf einem festen, 

christlich geprägten Wertefundament. Im 

Mittelpunkt dieser Werteordnung stehen der 
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Mensch und seine unantastbare Würde. So 

ist es in der Europäischen Charta der 

Grundrechte niedergelegt, die Sie am 12. 

Dezember 2007 gemeinsam mit den Präsi-

denten von Rat und Kommission unter-

schrieben haben und die auf Verlangen des 

Parlaments auch in den Lissabonner Vertrag 

aufgenommen wurde. 

Zu Ihrer Mission Europa gehört das Eintre-

ten für Menschenwürde, Rechtsstaatlichkeit 

und Demokratie weltweit. Sie haben Guan-

tánamo ebenso kritisiert wie die Lage in Ti-

bet und die ungeklärten Morde an Journalis-

ten und Menschenrechtsverteidigern in 

Russland. Ihren Einsatz für Menschenrechte 

und Demokratie in Weißrussland setzen Sie 

auch in Ihrem neuen Amt als Vorsitzender 

der Konrad-Adenauer-Stiftung fort. 

Ein ebenso großes Anliegen ist Ihnen der 

Dialog der Kulturen und Religionen. Erst 

kürzlich haben Sie "den europäischen Geist 

der Solidarität mit allen Völkern und Kultu-

ren dieser einen Welt "als die wichtigste so-

zialethische Aufgabe der EU genannt. Dia-

log, Verständigung und Solidarität ist Ihre 

Antwort auf die Befürchtung vom "Zusam-

menprall der Kulturen". Viele Male sind Sie 

in arabische und islamische Staaten gereist. 

Die Entwicklung im Nahen und Mittleren Os-

ten, wo Judentum, Christentum und Islam 

verwurzelt sind, lag Ihnen besonders am 

Herzen. Um den Dialog der EU mit dieser 

Nachbarregion zu stärken und einen Beitrag 

zu Frieden, Sicherheit und Stabilität zu leis-

ten, haben Sie im Europäischen Parlament 

eine Arbeitsgruppe "Naher Osten" ins Leben 

gerufen. 

Der interkulturelle Dialog ist auch innerhalb 

Europas weiterhin wichtig. Sie haben er-

kannt, dass eine europäische Identität, ein  

"Wir-Gefühl", nur entstehen kann, wenn es 

ein gemeinsames Verständnis der europäi-

schen Geschichte gibt. Sie haben daher an-

geregt, ein "Haus der Europäischen Ge-

schichte"  zu gründen, als gemeinsames Er-

innerungswerk und Grundlage für eine auf 

gemeinsamen Werten beruhende friedliche 

Zukunft der EU. Es soll 2014 seine Arbeit 

aufnehmen -  ich freue mich darauf. 

In über 30 Jahren seit Ihrer Wahl in das 

erste direkt gewählte Europäische Parla-

ment haben Sie, die Einigung Europas ganz 

erheblich vorangetrieben. Sie haben die 

Überwindung der Teilung Europas "das 

Wunder unserer Generation" und den größ-

ten Erfolg der europäischen Politik genannt. 

In der Berliner Erklärung zum 50. Jahrestag 

der Römischen Verträge, die Sie am 25. 

März 2007 gemeinsam mit der Bundeskanz-

lerin und dem Präsidenten der Europäischen 

Kommission unterzeichnet haben, heißt es:  

"Wir Bürgerinnen und Bürger der Europäi-

schen Union sind zu unserem Glück ver-

eint". Zu diesem Glück gehört auch, dass 

Sie das Amt des Parlamentspräsidenten an 

Jerzy Buzek aus unserem Nachbarland Po-

len und damit erstmals an einen Abgeord-

neten weitergeben konnten, dessen Land 

2004 der EU beigetreten ist. 

Sie haben sich um Europa und Deutschland 

verdient gemacht. 

Ich freue mich, Ihnen das Große Bundes-

verdienstkreuz mit Stern und Schulterband 

überreichen zu dürfen. 

 


